
654 Analecta et Additamenta.

Diese Frage wird ihrer Lösung näher gebracht durch die Untersuchung der sprach
lichen Verhältnisse. PöCH führt am Schluß diesbezügliche Ergebnisse an, die ich schon früher
einmal veröffentlicht hatte \ Die Fortschritte, die ich seitdem gemacht, ergeben einige Modifi
kationen derselben, die ich hier, soweit sie die Frage der Unterscheidungen betrifft, zur Ver
öffentlichung bringe. Die Unterschiede zwischen den einzelnen Gruppen erscheinen mir jetzt
doch zu bedeutend, als daß ich sie noch mit dem Namen „Dialekte“ bezeichnen dürfte, wenn
auch die generelle Einheitlichkeit bestehen bleibt. Auch die Benennung der einzelnen Gruppen
ziehe ich jetzt vor, etwas anders zu gestalten: Der frühere Nordost-Dialekt wird zur Nordost-
Sprache, der Ost-Dialekt zur Mittelost-Sprache, der Süd-Dialekt zur Südost-Sprache, der West-
Dialekt zur West-Sprache; der Nordwest- und der Nord-Dialekt werden zur Nord-Sprache
zusammengefaßt. Weiterhin ergibt sich die bedeutungsvolle Tatsache, daß die Nordost-, die Mittel
ost- und die Südost-Sprachen zu einer östlichen, die West- und die Nord-Sprachen zu einer
westlichen Gruppe sich näher zusammenschließen. Man sieht, wie stark das zusammenfällt mit
 den oben gemeldeten kulturellen Unterschieden. Dazu kommt, daß auch ein Zusammenfallen mit
der geographischen Konformation der Insel festgestellt werden muß, von welcher J. G. Walker
folgendermaßen schreibt: „The West Coast is shut off from the Centre and East — for long
the only settled parts — by a wide region of mountain and forest, extending throughout the
whole length of the island. In the dense forests covering a large part of this region, the heavy
timber is tangled with an almost impenetrable undergrowth, in which scarcely any animal or
bird is found to disturb the silence.. .1 2 “

Unter diesen Umständen erscheint es geboten, auch bezüglich der ethnologischen Tat
sachen eine genaue Lokalisierung im einzelnen vorzunehmen und nicht einfachhin mit der An
gabe „tasmanisch“ sich zu begnügen. Das bedeutet so ziemlich einen Neubeginn der ethnologi
schen Erforschung Tasmaniens, der wahrscheinlich noch mehr Überraschungen zutage fördern

 wird, darunter wohl ziemlich sicher die Tatsache, daß der Großteil der über Tasmanien vor
handenen Angaben sich nur auf bestimmte Stellen des Ostens und Südostens beziehen wird, und
der Westen und Norden bedeutend spärlicher damit bedacht sein werden, ähnlich so wie es bei
dem linguistischen Material der Fall ist. Für diejenigen, welche sich dieser ethnologischen Neu
erforschung Tasmaniens unterziehen wollten, setze ich die Lokalisierung der oben aufgezählten

Sprachgruppen hierher.
A. Ost-Gruppe.

1. Nordost-Sprache: Westgrenze bei Port Dalrymple an der Nordküste, dann die Nordost
ecke und an der Ostküste bis etwa Swanport, vielleicht aber auch nur bis St. Patrick’s Head.

2. Mittelost-Sprache: Ostküste von Swanport (oder St. Patrick’s Head) bis Pittwater.
3. Südost-Sprache: Südostküste, Stämme um Mount Royal, Bruni Island, Recherche Bay,

 im Norden vielleicht bis Hobarttown, im Süden wahrscheinlich nicht bis zum South West Cape

reichend.
B. West-Gruppe.

1. West-Sprache: Beginnt wahrscheinlich westlich vom South West Cape und nimmt die
ganze Westküste und die Nordwestecke ein, wo die Abgrenzung zweifelhaft wird.

2. Die Nord-Sprache: Sie scheint bei Circular Head zu beginnen und sich bis Port Dalrymple
zu erstrecken. . P. W. Schmidt, S. V. D.

Die Tanzgesänge der Eingebornen auf Jap. — Churu'! Der Klang dieses Wortes
allein schon vermag einen unverkennbaren Schimmer der Freude auf dem Angesichte des Japers
hervorzuzaubern. Nicht als ob demselben eine geheimnisvolle Zauberkraft innewohnte! Zauber
worte dürfen auch auf Jap keinen Sinn haben, wenn sie Vertrauen erwecken sollen. Dieses
Wort hat seinen guten Klang einzig dem Verständnisse zu verdanken, welches der Eingeborne

 jenem bestimmten Etwas entgegenbringt, als dessen Ausdruck das Wort churu' zu gelten hat.
Wir pflegen es kurzweg mit „Tanz“ zu übersetzen. Wollte man aber zum Ausdruck bringen,
was dasselbe dem Japer besagt, so müßte man ein neues, deutsches Wort erfinden, welches
die Begriffe Tanz und Gesang, Theater und Belletristik in sich bergen würde; denn das ist
churu' dem Eingebornen, soweit bei einem anspruchslosen Naturvolke davon die Rede sein kann.
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